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0 Abend⸗ Ausgabe. 


Sonnabend, den 3. Januar 1885. 


Deutſchland. 
Berlin, 2. Januar. Nach einer Mittheilung 
des „Berl. Tagebl.“ aus Bremen hätte ſich die 
Firma Lüderitz daſelbſt unter dem 29. Dezember 
v. J. mit dem Auſuchen an die Reichsregierung 
gewendet, ihre neu erworbenen Beſitzangen in 
Südoſtafrika (St. Lucia-Bai und Umgegend) un- 
ter ihren Schutz ſtellen zu wollen. Herr A. Lü⸗ 
deri ſcheint zu dieſem Zwecke perſönlich in Ber- 
in geweſen zu fein. Da die von Herrn A. Ein- 
wald mit dem Häuptlinge Dinizulu unter dem 
= des 13. November 1884 abgeſchloſſenen 
wem Daraus aber müſſen ie” gewiſſe diploma⸗ 
tiſche Schwierigkeiten mie England ergeben, wel 
| vieles jo unbedacht geweſen iſt, dem Gouverneur 
von Natal ohne vorhergehende genaue Unter- 
mung des Thatbeſtandes die Aufhiſſung der 
zugliſchen Flagge in der St. Lucia-Bai zu ge⸗ 
ſtatten. Einen ſolchen Akt hinterdrein rückgängig 
zu machen, iſt unter allen Umſtänden unange⸗ 
nehm; es ſei denn, daß man ſich, wie wir das 
in Weſtafrika gethan, von vornherein verpflichtet, 
Alles für ungültig zu erklären, was den wohl- 
erworbenen Rechten Anderer Eintrag thun könnte. 
Unſert Beſitzergreifungen haben ſich deshalb bis 
letzt ohne Schwierigkeiten vollzogen und es iſt 
bei von keiner Demüthigung die Rede geweſen. 
Ind doch hatten wir es viel ſchwerer als dit 
ugländer, die von Alters her in Südafrika an⸗ 
tiefen find und über Mittel genug verfügen, 
m ſich von den Thatſachen nicht überraſchen zu 
aſſen. Namentlich dem Schauplatz der Thätigkeit 
zes Herrn A. Einwald waren fie nahe genug, um 
derzeit wiſſen zu können, was er vorhatte. Es 
wäre deshalb ein Leichtes geweſen, die britiſcht 
lagge vor dem Zuſtandekommen der Verträge 
ſwiſchen Dinizulu und Lüderitz aufzuhiſſen. In 
dieſem Falle würden wir ihnen ſchwerlich etwas 
anhaben können, während unſer gutes Recht, wit 
Dinge jetzt liegen, über jeden Zweifel er⸗ 
«ben ſcheint. 

— S. M. Kreuzer⸗Fregatte „Eliſabett“, 19 
eſchütze, Kommandant Kapitän zur See Sche- 
ning, iſt am 2. Januar c. in Yokohama einge 
troffen 8 

— Hiobspoſt auf Hiobspoſt folgt aus den 
durch das Erdbeben heimgeſuchten Gegenden 
des ſüdlichen Spaniens, und je langſamer 
tine Folge der vielfachen Störungen des Te 
aphennetzes — die Nachrichten einlaufen, um 
erſchreckender ſchwillt die Zahl der Opfer an, 
um ſow traurtger geſtaltet ſich das Bild der durch 
furchtbare Nakurereigniß in dem andaluſiſchen 
Paradleſe angerichteten Verheerungen. Schon in 
die Tauſende geht die Zahl der vernichteten Men- 
ſchenleben, die Zahl der Ortſchaften aber, welche 
ganz oder theilweiſe zerſtört worden ſind, mehr 
öder minder gelitten haben, iſt ſchier unüberſehbar. 
And noch immer erneuern ſich die Erderſchütterun— 
zen, noch immer gehen Telegramme ein, die von 
Toten und Verwundeten, in Trümmer gelegten 
Seädten zu melden wiſſen, noch immer alſo find 


wir nicht beim Ende angelangt, läßt ſich kein Fa⸗ 
it des angerichteten Unheils ziehen. 


finden, mithin dargethan iſt, daß dieſelbe vor den 


Grund vorliegen, ihrem Wunſche nicht nachzukom⸗ 


Kaufverträge ſich bereits im Beſitze der Firma bes 
| 
Engländern am Platze geweſen ift, jo dürfte kein 


Reminiscenzen reichen Vergangenheit, ſeinen in die 


pittoreske Landestracht gekleideten ſtolzen Kaballe⸗ 
ros und den gluthäugigen Sennoras, kein ſchöne⸗ 
res und insbeſondere für den Bewohner des kal 
ten Nordens anziehenderes Land als dieſes von 
der Natur mit überſchwänglicher Hul geſegnete 
und von der Kunſt mit vielgerübmten Werken der 
Malerei, der Skulptur und Architektur geſchmückte 
Andaluſien! Die Worke „Sevilla“, „Granada“, 
„Alhambra“, verſeßen auch den nüchternen Durch⸗ 
ſchnitts-Deutſchen in einen Zuſtand gelinder 
Schwärmerei und erwecken eine Sehnſucht in ihm 
nach jenen Orten, ähnlich jener Wanderluſt, die 
vor anderthalb Jahrtauſenden germaniſche Altvor⸗ 
dere über die Pyrenäen trieb. Und zu denken, 
daß dieſes nämliche Andaluſten nun eine Stätte 
unermeßlichen Jammers iſt, daß Tauſende von 
vordem glücklich ⸗heiteren Menſchen den Verluſt der 
plötzlich weggerafften Ihrigen beweinen, daß die 
reizvollen Städte und Städtchen mit Ruinen be⸗ 
deckt, ehrwürdige Denkmäler zerſchmettert, präch⸗ 
tige Kirchen, ehedem der Gegenſtand des Stolzes 
der Einheimiſchen und der Bewunderung des Frem⸗ 
den, in Trümmerhaufen verwandelt ſind! Wenn 
ſchon ſonſt bei großen Kalamitäten das allgemeine 
Mitgefühl der ziviliſirten Welt ſich regt, um wie 
viel mehr muß dies der Fall fein bei einem An- 
laß, wie der gegenwärtige, wo der hohe Ruf und 
der beſondere Charakter des ſchwer betroffenen 
Landes die Theilnahme in ungewöhnlichem Maße 
noch erhöhen. Einmüthig wie das Mitleid für die 
Heimgeſuchten von Andaluſien wird der Wunſch, 
den bedauernswerthen Ueberlebenden zu Hülfe zu 
kommen, ſich äußern, und dem Wunſche wird bie 
opferwillige That auf dem Fuße folgen. Inſon⸗ 
derheit für uns Deutſche, die ſeit der denkwürdi⸗ 
gen Reiſe unſeres Kronprinzen zu dem fernen 
Spanien in neue und engere Beziehungen getreten 
find, bedarf es kaum der Anregungen, um die 
Mildthätigkeit in Bewegung zu ſetzen. Samm- 
lungen werden allenthalben eingeleitet und jene 
ſeſtlichen Veranſtaltungen getroffen werden, wie ſie 
ſeit einiger Zeit mit vielem Erfolg in den Groß 
ſtädten in Aufnahme gekommen ſind und neben 
der Erfüllung des beabſichtigten guten Zweckes zur 
Belebung der Geſelligkeit und Unterhaltung nicht 
minder wie zur Bethätigung und Hebung des 
Kunſtſinnes in anerkennenswerther Weiſe beigetra— 
gen haben. Die deutſche Reichshauptſtadt mag 
in dieſer Richtung wie bei ähnlichen Anläſſen mit 
gutem Beiſpiele vorangehen. Ein Wohlthätigkeits⸗ 
ſeſt für Andaluſten! — Die Parole dürfte bei 
allen dabei in Betracht kommenden Faktoren Tau- 


Soviel aber Allgem. Ztg.“ 


an Anklang finden. 


— Die „Poſt“ brachte kürzlich aus Gmun⸗ 
den folgende Nachricht: 

„Das Palais, welches der Herzog von 
Cumberland hier aufführen läßt, ſchreitet 
ſeiner Vollendung entgegen; der Architekt, welcher 
den Bau leitete, wurde nunmehr auch mit der 
Aufgabe betraut, nicht bloß die Entwürfe für die 
innere Ausſchmückung, ſondern auch für die foft- 
bare Einrichtung herzuſtellen. Bemerkenswerth iſt 
hierbei der Umſtand, daß die letztere fix und fer⸗ 
tig aus Hannover nach Gmunden gebracht werden 
wird, da alle Beſtellungen auch daſelbſt erfolgten.“ 

Dieſe Mittheilung begleitet die „Nordd⸗ 
mit folgenden, unter den gegen 


ann ſchon letzt geſagt werden, daß die Kata- wärtigen Verhältniſſen ganz beſonders bemerkens⸗ 
ſtrophe von Spanien hinter der von Ischia nur werthen Betrachtungen: 


wenig zurückbleiben wird. 
Ste herrlichſten Punkte des Erdballs ſein 


vielen, daß doch gerade über Gefilden, über welche 


Daß es doch gerade 


„Daß der Herzog von Cumberland die Hand— 


u | 1 f 
Zu müſſen, werker in Hannover in Nahrung ſetzt, iſt an und 
denen ſich die fürchterlichſten Tragavien ab- für ſich erfreulich. ö 


Es ſcheint uns indeß der 
Zweifel berechtigt, ob er dazu lediglich durch das 


mit berſchwenderiſcher Hand Natur an lapdſchaft⸗ allgemein menſchliche Gefühl der Anhänglichkeit an 


licher Schönheit und romantiſchen Reizen 


ch omg . ausge- die ehemalige Heimath beſtimmt worden iſt. Gmun⸗ 
5 breitet, was nur erdenklich ſcheint, Gefahren ſchwz⸗ 


den liegt nicht weit entfernt von verſchiedenen 


sen müſſen, die dem — man weiß nicht: ob Städten, die ſich durch ihre kunſtgewerblichen Lei⸗ 


inktidens⸗ oder beklagenswerthen — Bewohner 


feng mit Verderben drohen und daß die Wir- übertreffen. 


ſtungen auszeichnen und Hannover vielleicht darin 
Wenn der Herzog von Cum erland 


ungen des Unglücks, wenn dieſes unvorhergeſehen ſich trotzdem ſeine Schloßeinrichtung einige handert 


6 
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8 n noch kurz zuvor an jenen Stücken geherrſcht! hat. 
die 
And 
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0 angel unten Monumenten einer an 


aber um jo mächtiger hereinbricht, in jo ſchneiden- Meilen weit verſchreibt, jo ſcheint uns die An- 
im Kontraſte ſtehen müſſen zu dem lachenden nahme gerechtfertigt, daß er dieſes ſchwere Geld- 


Manz, der Lebensfreude und dem Wohlbehagen, opfer nicht ohne einen Hintergedanken gebracht 


Fbuſtern, mit Schnee und Eis gekrönten Sierren, 


Jedenfalls hat der Herzog nicht dem Hand⸗ 


in Poeſie und Proſa tauſendfach geprieſene einen Verdienſt zuwenden wollen, ſondern er hat 


ne Land im ganzen Erdtheil, als werkerſtande in der preußiſchen Provinz Hannover 
iſien mit ſeinen prangenden Thälern, jeinen beabſichtigt, der Partei, von welcher er die Wie— 


derherſtellung des Königreichs Hannover erwartet, 


jeinen maleriſchen Städten und ſtets auf's Neue eine Aufmunterung durch klingende Münze zu ge⸗ 


hiſtoriſchen ben. 


Nach dem Grundſatze Facta loquuntur 


Beurtheilung der Zukunftspläne des Herzogs be- 
deutungsvoller als die papiernen Verzichtleiſtungen 
auf den hannoverſchen Thron. Es wird uns nicht 
Wunder nehmen, wenn der Herzog ſeine Beſtel⸗ 
lungen nächſtens auf Braunſchweig ausdehnt. 
Warum ſollte er nicht auch dort den Weg politi- 
ſcher Propaganda betreten, von dem er ſich für 
Hannover Erfolge verſpricht?“ 

— Zum erſten Male iſt von dem ſtatiſti⸗ 
ſchen Amte der Verſuch gemacht worden, amtlich 


Auslande leben. Es ergeben ſich danach folgende 
tereſſante Zahlen. Es leben: 

„In der Schweiz 95,262, Oeſterreich-Un⸗ 
garn 98,510, Italien 5221, Schweden 953, 
Finnland 628, Bosnien 698, Griechenland 314, 
Chili 4033, Egypten 869 Perſonen deutſcher Na⸗ 
tionalität. Von im Reiche Geborenen find an- 
ſäſſig in Frankreich 81,988, in den Niederlanden 
42,026, in Großbritannien 40,371, in Belgien 
34,196, in Dänemark 33,158, in Norwegen 
1471, in Spanien 952, in Rußland 394,299, 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
1,966,742, in Queensland 11,638, in Süd- 
Auſtralien 8798, in Viktoria 8571, in Neuſüd⸗ 
wales 7521, in Argentinien 4997, in Neuſeeland 
4819, in Algerien 4201, in Uruguay 2125, in 
Peru 898, in Tasmanien 782, in Chilt 645, in 
Guatemala 221. Im letzten Jahre iſt die Aus⸗ 
wanderung nicht ſo ſtark, wie im Vorjahre gewe⸗ 
ſen, nämlich 126,330 gegen 134,000.“ 

— Dem Uebertritt des Grafen Herbert 


Bismarck als Unterſtaatsſekretär in das aus- 
wärtige Amt wird in dem nachſten Monat ent⸗ 


gegengeſehen. Es gilt unter allen Umſtänden als 
ſicher, daß Graf Bismarck nicht die Stellung eines 
Unterſtaatsſekretärs als Kommiſſorium verwalten, 
ſondern den Geſandtenpoſten im Haag aufgeben 
wird. 

— In einer über das Verhältniß der Tau- 
fen zu den Geburten, ſowie den kirchlichen 
Trauungen für das Jahr 1883 aufgeſtellten 
genauen Ueberſicht kommt der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath zu folgenden Schlußergebniſſen: Die 
Erfahrung früherer Jahre, daß der Begehr der 
Taufe ein ſtärkerer als der Begehr der Trauung 
iſt, hat ſich von Neuem beſtätigt. Die Taufen 
der Kinder aus Miſchehen (zur Hälfte gerechnet) 
ſind in der Prozentzahl noch immer erheblich ge— 
ringer, als die Taufen der Kinder aus rein evan⸗ 
geliſchen Ehen und bleiben ſogar hinter den Tau⸗ 
ſen unehelicher Kinder zurück. Eine auf die Jahre 
1875 bis 1883 ausgedehnte Ermittelung der bür- 
gerlichen Eheſchließungen rein evangeliſcher und ge- 
miſchter Paare läßt erkennen, daß die Miſchehen 
während dieſes Zeitraumes mit geringen Abwei— 
chungen im langſamen Wachſen geweſen und von 
10,36 auf 11,83 Prozent geſtiegen ſind. Die 
höchſte Prozentzahl dieſer Ehen findet ſich in 
Schleſien und der Rheinprovinz. Die unehelichen 
Geburten haben ſich nach dem Prozentſatz gegen 
das Vorjahr etwas vermindert. Das Verhältniß 
der einzelnen Provinzen zu einander betreffs der 
Betheiligung an Taufe und Trauung hat gegen 
die früheren Jahre keine weſentlichen Veränderun- 
gen erfahren. Unter den größeren Städten neh» 
men Stettin und Magdeburg in dieſer Beziehung 
die unterſte Stelle ein. 

— In ruſſiſchen Hofkreiſen geht das Ge. 
rücht, Zar Alexander III. habe die Abſicht, ſich 
feierlich zum Schah⸗in⸗Schah von Nordaſien 
proklamiren zu laſſen, um auf dieſe Weiſe dem 
Preſtige der Kaiſerin von Indien bei den aſiati⸗ 
ſchen Fürſten ein Gegengewicht zu ſchaffen. 

— Die Einberufung des Staatsrathes zum 
12. d. M. iſt nunmehr erfolgt. Demſelben wer⸗ 
den die dem Landtage zu unterbreitenden Vorlagen 
zur Begutachtung vorgelegt werden. 

Ein vernichtendes Urtheil über 
die egyptiſche Politik der engliſchen Re— 
gierung fällt heute der „Standard“. Das Tory- 
Organ ſchreibt: „Wir ſind jetzt überzeugt, daß 
die Regierung keine egyptiſche Politik hat, ausge- 
nommen die, es zu vermeiden, ſich für eine ſchlüſſig 
zu machen. Dieſer Stand der Dinge kann nicht 
ewig fortbeſtehen, und es ſind einige ſehr häßliche 
Symptome vorhanden, daß nicht viel länger da- 
bei verharrt werden kann Wir hät⸗ 
ten die egyptiſche Frage längſt löſen können, ent- 
weder durch ein gründliches Einvernehmen mit 


feſtzuſtellen, wie viele deutſche Reichsangehörige im 


ſcheinen uns die Beſtellungen in Hannover für die] Deutſchland, oder durch eine gründliche Verſtändi⸗ 


gung mit Frankreich, oder durch eine klare, end- 
gültige und muthige Aktion, ohne Verſtändigung 
mit irgend einer Macht. Wir haben keine dieſer 
Alternative adoptirt Wir haben 
Egypten, die Beſitzer egyptiſcher Bonds, den Khe⸗ 
dive, den Sudan und uns ſelber geſchädigt. Wem 
haben wir genützt! Das zu ſagen würde unmög⸗ 
lich ſein. . .. Es darf nicht Wunder nehmen, 
wenn Europa eines Kurators müde wird, der 
deſſen Intereſſen ſchädigt, anſtatt fie zu jchügen, 
Die engliſche Nation hat kein Recht, über- 
raſcht zu ſein, wenn kontinentale Regierungen jetzt 
verſuchen, ihre Autorität gegen die unſrige in 
Egypten geltend zu machen. Es iſt ein Wunder, 
daß ſie dies nicht ſchon früher gethan haben. 
Alles, was das große Publikum fühlt oder ver⸗ 
ſteht, iſt, daß wir in einer traurigen Lage ſind, 
die ſich als eine gefährliche herausſtellen mag, daß 
man ſich gegen uns auf allen Seiten vereinigt 
und gegen uns intriguirt, und daß wir das Miß⸗ 
trauen, welches allenthalben gegen uns gehegt 
wird, gründlich verdienen.“ Die meiſten Londoner 
Blätter ſchreiben vor Zorn oder voller Gift und 
Galle gegen Deutſchland und gegen Bismarck. 


— Das „Berl. Tagebl.“ erhält folgenden 
Brief von Herrn A. Einwald aus dem nord⸗ 
weſtlichen Zululand, datirt: 


Ethomolhoma, 18. November 1884. 

„Unter großen Schwierigkeiten und mancher⸗ 
lei Fährniſſen erreichte ich das nördliche Zululand, 
das Gebirge Hobane, in deſſen Nähe ein Lager 
der Boeren war. Zuerſt verſuchte ich, mit den 
Boeren auf guten Fuß zu kommen, was aber 
mißlang, weil kurz vorher ein gewiſſer Dr. Mebus, 
der ſich als Abgeſandter Deutſchlands aufgeſpielt 
hatte, dort geweſen war. Die Boeren waren 
dahinter gekommen, daß Mebus die angegebene 
Eigenſchaft nicht beſaß. Als ich nun meine Ver⸗ 
handlungen einfädeln wollte, waren die Boeren 
bereits ſo mißtrauiſch, daß ſie mich einen „zweiten 
Mebus“ nannten. Ein Holländer, den ich traf 
und der meinen entſchiedenen Wunſch ſah, vor- 
wärts zu kommen, gab mir darauf den guten 
Rath, zu dem Präſidenten (der Boeren im Zulu⸗ 
lande) Herrn Lucas Meyer ſelbſt zu reiſen und 
ihn eines Beſſeren zu belehren. Ich unternahm 
dieſe Reiſe, deren Schwierigkeiten jehr groß waren. 
So hatte ich den durch heftige Gewitter mächtig 
angeſchwollenen Umooloſie-Fluß bei einem Zu⸗ 
ſtande zu paſſtren, der ſich am beſten dadurch 
kennzeichnet, daß die am Ufer ſchon lange 
harrenden Händler dies nicht wagten. Ich 
büßte bei dem Uebergang zwei Zug-Ochſen ein 
und mein Wagen ſank ſo tief, daß er ſich über 
und über mit Schlamm bedeckte. Als ich ihn 
glücklich am andern Ufer hatte, mußte ich ihn der 
Zeiterſparniß halber zurücklaſſen. Ich ritt eiligſt 
voraus, fand aber Lucas Meyer nicht mehr auf 
jeiner Farm, und jo lenkte ich nach meinem ver⸗ 


SNN 


laſſenen Wagen zurück, der nun nach Utrecht im 8 


Transvaal zur Reparatur gebracht wurde. 

In Utrecht verließen mich meine europäiſchen 
Begleiter, weil ihnen die Rückreiſe nach dem ſchon 
erwähnten Boerenlager zu anſtrengend und geführ« 
lich erſchien. Als ich zum zweiten Male in dem 
Lager eintraf, mußte ich wieder umſonſt zwei Tage 
warten, lernte aber einen Deutſchen, Herrn Adolf 
Schiel aus Frankfurt a. M., kennen, der im La⸗ 
ger weilte und mir rieth, den König Dinizulu 
aufzuſuchen. Schiel verſprach, mir dabei zu hel⸗ 
fen. Trotz der ſchier unpaſſirbaren Wege machte 
ich mich zu König Dinizulu auf und erreichte nach 
zwei Tagen Fahrt die Miſſionſtation des in den 


letzten Kämpfen ermordeten Miſſionars Schröder, 


Das Nachtlager wurde in der Nähe der Stau 
ſchweres Gewitter ging 


tion aufgeſchlagen. Ein 
herab. Der Strom in der Nähe wuchs reißend 
an. Inmitten der Nacht umſchwärmten uns be⸗ 


waffnete Zulus, aber ohne Angriffe zu machen. 


Morgens wurde die Reiſe fortgeſetzt und in vier 


Tagen erreichte ich Emuyati, woſelbſt ich den Kö—⸗ 


nig Dinizulu mit ſeinem Geſolge antraf, und zu 


letzterem gehörten u. A. ſein Onkel Machonaue, 
der Bruder des Swaiſe-Königs Meniß, ferner 
Sebamu, Skobok u. ſ. w. 


Kochgeſchirre u. a. m. 


Der König empfing 

mich freundlich und ich gab ihm und ſeinen Häupt⸗ 
lingen Geſchenke, wie Säbel, Gewehre, Uniformen, 
Decken, Muſikwerke, Schnupftabaksdoſen, wohlrie⸗ fr 
chendes Waſſer, Seife, Bürſten, Perlen, Kämme“ 2 
im Werthe von zuſammeg 
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über tauſend Mark. Ferner nahm ich 

phiſch ihre Bilder ab....“ 
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gehörig angepumpt 


nach Deutſchland abgereiſt ſei. 


2 ſul in Kapſtadt von Allem Mittheilung gemacht. 


es heißt: 


deritz in Bremen. 


Hände kam. 
werden. 
ee Flagge demnächſt auch von einem deutſchen Kriegs- 
ſſchiffe gehißt werden wird. 
"a — Die „Germania“ erhält vom Rheine fol- 
gende Zuſchrift: 
Durch lithographirtes Reſkript der Kölniſchen 
Regierung, gez. von Guionneau, das ſämmtlichen 
Landräthen und Bürgermeiſtern des Kölniſchen Re⸗ 
gierungsbezirks zuging, ſind diejenigen Geiſtlichen, 
welche ſich auf Grund der von Miniſter v. Goß⸗ 
ler erlangten Dispens in verſchiedenen verwaiſten 
Gemeinden niedergelaſſen hatten, in ihren ſeelſor⸗ 
; { geriſchen Funktionen geſperrt worden. Die -betref- 
fenden Herren glaubten nach Erlangung der Dis⸗ 
pens aus der Fremde in die Heimath zurückkehren 
zu können und hatten auf Einladung der Kir- 
cenvorſtände einiger verwaiſten Gemeinden dort 
die Aushülfe in der Seelſorge übernommen. 
Leider hatten fie die Rechnung ohne die preußi- 
= ſche Regierung gemacht. Man beachte wohl: es 
bandelt ſich um dispenſirte, vorher niemals be- 
ſtrafte Geiſtliche, die bisheran im Auslande ges 
weilt. Die Verfügung unterſagt den betreffenden 
Gieiſtlichen ausdrücklich die Abhattung des öffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes, Beichtehören, Taufen, ſowie 
die Spendung der Sakramente an Kranke. Da 
es ſich um eine allgemeine Verfügung, die den 
ganzen Kölner Bezirk angeht, handelt, ſo wird 
= A man wohl nicht fehlgreifen, wenn man ſelbige auf 
einen von Berlin aus erfolgten Wink zurückführt. 
Ob dadurch die Katholiken des Kölner Regierungs- 
bezirks für die vom Zentrum abgelehnten 20,000 
Mark büßen ſollen? Die Stimmung der katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung iſt die einer ſtets wachſenden 
Verbitterung gegen die Behörden. 
— Die engliſchen Zeitungen wiſſen von einer 
auf die Vereinigung des Oranje⸗Freiſtaats mit der 
Trans daal-Republik zielenden Bewegung unter den 
. Boeren zu erzuyten. „Pau- Mau Wazerte“ meim, 
England müſſe einer ſolchen Strömung möglichſten 
Vrorſchub leiſten, denn der Oranje ⸗Freiſtaat, in 
welchem engliſcher Einfluß ſchon lange Zeit weit 
mehr als in der Transvaalrepublik ſich geltend 
macht, ſei beſſer organiſirt und friedfertiger wie 
die kaum als Staat zu bezeichnende letztgenannte 
Republik. In Wirklichkeit dürften den Vereini⸗ 
5 gungstendenzen aber ſchwerlich Stimmungen zu 
Grunde liegen, welche die optimiſtiſche Auffaſſung 
der „Pall Mall Gazette“ rechtfertigen könnten. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. Januar. Nach § 4 des Geſetzes 
vom 7. April 1869 hat Jeder, der zuverläſſige 
Kunde davon erlangt, daß ein Stück Vieh an der 
Rinderpeſt krank oder gefallen iſt, oder daß auch 
nur der Verdacht einer ſolchen Krankheit vorliegt, 
ohne Verzug der Ortspolizeibehörde Anzeige davon 
zu erſtatten. Die Unterlaſſung ſchleunigſter An- 
zeige hat für den Viehbeſitzer ſelbſt, welcher ſich 
dieſelbe zu Schulden kommen läßt, jedenfalls den 
Verluſt des Anſpruchs auf Entſchädigung für die 
ihm gefallenen oder getödteten Thiere zur Folge. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs- 
gericht, V. Zivilſenat, durch Urtheil vom 26. No- 

vejber v. J. ausgeſprochen, daß nicht jede von 
. einer anderen Perſon geäußerte vage Vermuthung, 
daß das erkrankte Stück Vieh die Rinderpeſt habe, 
den Viehbeſitzer zur Anzeige verpflichtet, vielmehr 
ſei er nur dann zur Anzeige verpflichtet, wenn er 
begründete Veranlaſſung hat, ein Stück Vieh für 
rinderpeſtverdächtig zu halten. 

— Jagdkalender pro Monat Januar. Schieß⸗ 
zeit für männliches und weibliches Roth- und 
Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Auer-, Birk- und 
FJaſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf- 
und Waſſervögel exkl. Gänſe und Reiher, bis zum 
24. inkl. für Hafen, Auer-, Birk- und Faſanen⸗ 
Hennen, Haſelwild und Wachteln. Schonzeit für 
Elchwild, Ricken, Rehkälber, Dachs, Rebhühner, 
vom 25. ab für Hafen, Auer-, Birk- und Faſa⸗ 
nen ⸗Hennen, Haſelwild und Wachteln. 

— In dem Jahre 1885 und 1886 kommen 
in der Provinz Pommern folgende königl. preußiſche 
Ti Domainen⸗Vorwerke zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung: „. Im Jahre 1885 die Vorwerk 
Selchow, Kolbitz und Jägersfelde 
im Kr. Greifenhagen mit 993 ha Flächeninhalt, 
K 


Vorwerk Liepen, Kr. Anklam, mit 376 ha 
5 354 ha Fl.-Inh., Vorwerk Buckow, Kr. 
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Fl.⸗Inh., Vorwerk Derſewitz, Kr. Anklam, 


8 Schlawe, mit 483 ha Fl.⸗Inh., Vorw. Büſſo w, 
Kr. Schlawe, mit 392 ha Fl.-Inh., Vorw. 
Cuamitz, Kr. Franzburg, mit 318 ha Fl.⸗Inh., 
Vorw. Gersdin, Kr. Franzburg, mit 318 ha 
Fl.⸗Inh., Vorw. Neumühl, Kr. Franzburg, 
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Nunmehr klagt Herr Einwald bitter, daß ihn 
Herr Adolf Schiel, anſtatt ihm behülflich zu ſein, 
und ſich Schriftſtücke und 
Adreßkarten von ihm ausgebeten habe, und damit 
Herr Einwald 
ſchreibt, daß er geſundheitlich ſich nicht wohl fühle. 
2 Im Uebrigen habe er dem deutſchen Generalkon⸗ 


Wir fügen hinzu, daß, wie wir ſchon kurz 
erwähnten, von Herrn Schiel mittlerweile Nachrich⸗ 
ten im „Frkf. Beob.“ veröffentlicht wurden, worin 
Einwald habe nicht durch ſeine Ge⸗ 
5 ſchenke ꝛc. den König Dinizulu zur Abtretung des 
Pi Gebietes beſtimmt, ſondern es ſei dies dem Ele 
fluſſe Schiels zu danken, letzterer jet aufs der 
Ueberbringer der betreffenden Dokument an Lü⸗ 


Wie ſchon geſagt, kommt es in erſter Linie 
bet der Sache darauf an, daß Lucia Bay und 
Umgegend auf rechtmäßigem Wege feſt in deutſche 
Das Ulebrige wag ſpäter verhandelt 
Vorläufig gilt als ſicher, daß die deutiche 


544 ha Fl.-Inh., Vorw. Seem öl, Kr 
Franzburg, mit 213 ha Fl.-Inh., Vw. Zan 
ders hagen, Kr. Franzburg, me 473 ha Fl. 
Inh., Vorwerke Hildebran⸗s hagen und 
Norderhof, Kr. Grimme mit 259 ha dl.» 
Inh., und Hof Carrin, Kr. Greifswald, mit 
271 ha Fl.-Inh. Di- künftige Pachtperiode 
läuft bei ſämmtlichey Vorwerken von Johannis 
1886 1904. b. Im Jahre 1886: Bor- 
werk Petznis, Kr. Pyritz, mit 616 ha Fl. 
Inh., Vorw. ODroſedow, Kr. Schlawe, mit 
327 ha Fl.-Inh., Vorw. Palzwitz, Kr. 
Schlawe, mit 347 ha Fl.-Inh., Vorw. Krum⸗ 
menhagen, Kr. Franzburg, mit 289 ha Fl. 
Inh., Vorw. Saal, Kr. Franzburg, mit 617 
ha Fl.⸗Inh., Vorw. Poggendorf, Kr. 
Grimmen, mit 603 ha Fl.⸗Inh., Vorw. Schmit⸗ 
ko w, Kr. Grimmen, mit 425 ha Fl.-Inh., 
Vorw. Schwinge, Kr. Grimmen, mit 386 ha 
Fl.-Inh. und Vorw. Voddo w, Kr. Greifs⸗ 
wald, mit 348 ha Fl.-Inh. Die künftige Pacht 
periode läuft bei ſämmtlichen Vorwerken von Jo- 
hannis 1887 — 1905. a 

— In der Woche vom 21. bis 27. De- 
zember kamen im Regierungsbezirk Stettin 113 
Erkrankungs- und 22 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Diphtherie, woran 42 Er- 
krankungen und 13 Todesfälle zu verzeichnen ſind. 
Demnächſt folgen Scharlach und Rötheln 
mit 37 Erkrankungen (7 Todesfällen), davon je 
10 in den Kreiſen Anklam und Pyritz. An 
Darm-Typhus erkrankten 19 Perſonen (2 
Todesfällt), an Maſern 14 Perſonen und an 
Kindbettfieber 1 Perſon. 2 

— (Perſonal-Chronik.) Der königl. Loot- 
jen-Kommandeur Karl Gottlieb Wilhelm Knoop 
in Swinemünde iſt vom 1. Januar 1885 ab auf 
ſeinen Antrag in den Ruhtſtand verſetzt. — An 
Stelle deſſelben tritt vom obigen Zeitpunkte ab 
der bisher in Thiſſow angeſtellt geweſene Lootſen⸗ 
Kommandeur Müller. — An dem Domgymnaſium 
zu Kolberg iſt der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer 
Guſtav Wack als ordentlicher Lehrer angeſtellt. — 
Feſt. angeſtellt find: zu Labes der Lehrer Otto, 
zu Stettin der Lehrer Heling und zu Werben der 
Küfter und Lehrer Kollecker. — Proviſoriſch an⸗ 
geſtellt iſt: in Gräbnitzfelde, Synode Jakobshagen, 
der Lehrer Bartelt. 

— Von Herrn H. Weſtphal in Stolp 
iſt ein Patent auf eine Zentralfeder-Matratze an⸗ 
gemeldet. 

— Im Stadttheater wird demnächſt die Kam⸗ 
merſängerin Frau Mathilde Mallinger 
ein Gaſtſpiel eröffnen. 

— Eins der nächſten Elite-Konzerte, die 
Herr Direktor Albert Schirmer im Konzerthaus 
veranſtaltet, wird von der herzoglich meiningen'ſchen 
Kapelle unter Leitung und Mitwirkung des Herrn 
Hans von Bülow ausgeführt werden. 

— Die Direktion des Stettiner Konzert⸗ und 
Vertinshauſes hat dem Impreſario des berühmten 
polniſchen Tenoriſten Mierzwinsky für ein 
Konzert 3000 Mark Honorar geboten, doch iſt die 
Offerte leider abgelehnt worden. 

— Wie die „Oſtſ.-Ztg.“ hört, hat Herr 
Direktor Emil Schirmer für nächſten Sommer 
die Leitung der Elyſium-Bühne übernommen, wäh⸗ 
rend er für das Bellevue-Theater eine Dresdener 
Operetten⸗Geſellſchaft engagirt hat, die daſelbſt die 
neuen Operetten, u. A. den „Feldprediger“ von 
Millöcker, zur Aufführung bringen wird. 

— Theodor Lobe ſoll ſich, nach der „N. 
Fr. Pr.“, verpflichtet haben, nach Ablauf ſeines 
Vertrages in Frankfurt a. M. als Sozietär 
dem Deutſchen Theater in Berlin beizu⸗ 
treten. 

— Wir haben heute noch über einige in der 
Sylveſternacht begangene Ausſchreitungen Mitthei⸗ 
lung zu machen. Am Sylveſterabend gegen 10 
Uhr war der Reſtaurateur Below in feinem Sil- 
berwieſe, Holzſtraße 13, belegenen Schanklokal noch 
mit mehreren Gäſten bei gemüthlicher, jedoch nicht 
geräuſchvoller Unterhaltung vereinigt. Plötzlich trat 
der Wächter ein und gebot Feierabend; Below 
entgegnete, daß in der Sylveſternacht, ſoviel ihm 
bekannt ſei, die Reſtaurationen auch über die Po⸗ 
lizeiſtunde geöffnet ſein dürfen. Der Wächter war 
damit nicht einverſtanden, er entfernte ſich und 
ließ auf der Straße die Nothpfeife ertönen. Herr 
Below forderte demnächſt, um alle Unannehmlich⸗ 
leiten zu vermeiden, feine Gäſte, ſämmtlich Haus⸗ 
genoſſen, auf, das Lokal zu verlaſſen, er ſelbſt 
verſchloß das Lokal und verlöſchte das Licht. Als 
er ſich jedoch mit ſeinen Gäſten im Hausflur ver- 
abſchiedete, ſchloß der Wächter die Hausthüre auf 
und erklärte Herrn B. als Arreſtanten; als B. 
nicht freiwillig dieſer ganz unmotivirten Haftnahme 
Folge leiſten wollte, drangen noch mehrere Wäch⸗ 
ter und eine von der Militär⸗Schwimmanſtalt ge- 
holte Patrouille in den Flur und Below erhielt 
einen Säbelhieb über den Kopf, ein Hausdiener 
einen Bajonettſtich in die Wade. Below mußte 
ſich ſofort durch einen Arzt die Wunde zunähen 
laſſen und liegt jetzt krank darnieder. Der Vor⸗ 
fall iſt der kgl. Polizei-Direftion mit dem Straf- 
antrag gegen den Wächter eingereicht worden und 
wird die eingeleitete Unterſuchung wohl die nähe⸗ 
ren Einzelheiten ergeben. — Ueber eine] weiteren 
Ausſchreitung in der Sylveſternacht ſchreibt die 
„N. St. 3." das Folgende: Um 1 Uhr geriethen 
in der Hohenzollernſtraße zwei Ziviliſten mit zwei 
Soldaten in Streit, der durch eine Anrempelung 
der Ziviliſten hervorgerufen ſein ſoll. Dabei 
brachte der eine derſelben dem einen Soldaten 
mit einem ſcharfen Inſtrument mehrere Wunden 
bei; rechtzeitig kam jedoch der Wächter hinzu 
und verhinderte, daß der Kamerad des verwun⸗ 
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i Soldaten dieſem mit 
leiſtete. Alle vier wurden auf die Wache ge- 
bracht. 5 RN TREE 

— Wir theilten geſtern mit, daß am Neu- 
jahrstage die in der Ottoſtraße wohnhafte ſepa⸗ 
rirte Auguſte Gohlke, geb. Schulz, auf dem 
alten Pommerensdorfer Kirchhof ihrem Leben durch 
Erhängen ein vorſchnelles Ende machte. Der 
Bräutigam derſelben, der Arbeiter Fritz Kleil 
now, hatte ſeiner Braut treue Liebe bis zum 
Grabe geſchworen und er hielt auch ſeinen Schwur, 
denn er begab ſich geſtern nach dem alten Tor- 
neyer Kirchhof und knüpfte ſich dort an einem 
Baum auf. In ſeinem Notizbuch hatte er län⸗ 
gere Aufzeichnungen gemacht, in denen er ausein- 
anderſetzte, warum er nicht gemeinſam mit ſeiner 
Braut auf dem Pommerensdorfer Kirchhof fein 
Leben beendet und bat ſchließlich, ſeine Leiche mit 
der ſeiner Braut gemeinſam in ein Grab zu 
betten. 


Ans den Provinzen. 

Stralſund, 1. Januar. Drei hieſige Fiſcher 
machten vor einigen Tagen einen wahren Fiſchzug 
Petri, fie fingen nämlich mit Heringswaaden an 
der rügen'ſchen Küſte in einem Zuge 1200 Wall 
Heringe, welche fie für 90 Pf. à Wall verkauf⸗ 
ten, ſo daß dieſer Zug ihnen die hübſche Summe 
von reichlich 1000 M. einbrachte. Es war dieſer 
lukrative Fang eine Entſchädigung für einen her⸗ 
ben Verluſt, welcher dem einen dieſer Jünger 
Petri's vor Kurzem dadurch zugeſtoßen war, daß 
ihm 3 werthvolle Netze Nachts geſtohlen waren. 

Barth, 31. Dezember. Geſtern fand eine 
von etwa 150 Perſonen beſuchte Verſammlung des 
hieſigen freien Wahlsereins ſtatt. Nachdem ein 
ſtörendes Element durch den ſtarken Arm der 
Obrigkeit entfernt war, wurde von einem Mit- 
gliede des Vereins der Charakter und die Ver- 
dienſte des Fürſten Bismarck geſchildert, die Reichs⸗ 
tagsabſtimmung vom 15. Dezember beleuchtet und 
die Ueberſendung eines Vertrauensvotums vorge 
ſchlagen. Nachdem ſodann noch die Urtheile meh⸗ 
rerer großen engliſchen und franzöſiſchen Zeitungen 
über die berüchtigte Abſtimmung mitgetheilt wa⸗ 
ren, beſchloß die Verſammlung einſtimmig, eine 
Adreſſe folgenden Inhalts dem großen Staats- 
manne zu überſenden: 

Durchlauchtigſter Fürſt! 

Hochgebietender Kanzler des deutſchen Reichs! 

Euer Durchlaucht ſprechen die Unterzeichneten 
im Auftrage der geſtern ſtattgehabten General- 
Verſammlung des hieſigen patriotiſchen freien 
Wahlvereins und der zahlreich erſchienenen Gäſte 
ihre Entrüſtung aus über den für Deutſchland be⸗ 
ſchämenden Beſchluß des Reichstages dom 15. De- 
zember 1884. 5 

Dringend bitten wir Ew. Durchlaucht, ſich 
keinen Augenblick Ihres für unſer Volk je koſt⸗ 


baren Lebens durch jene Abſtimmung iner theils 


böswilligen, theils verblendeten Mebrbeit verbiktern 
zu laſſen. - we 
Das deutſche Volk in feiner großen Weſan 
heit ſteht treu und feſt zu ſeinem großen Kant 
deſſen aufopfernde Arbeit zum Segen des Bater⸗ 
landes es dankbar anerkennt. * 
(Es folgen die Namen des Vorſtandes.) 


Kunſt und Literatur. 

Das Deutſche Theater in Berlin ha 
ein koſtbares Neujahrsgeſchenk erhalten. Bei der 
Sylveſterfeſer, welche die Mitglieder dieſes Thea⸗ 
ters mit ihren Angehörigen im „Engliſchen Hauſe“ 
abhielten, machte in den letzten Minuten des ab⸗ 


Ir 


gelaufenen Jahres Herr Direktor L'Arronge in 


einer Anſprache an die Verſammelten Mittheilung 
von der Schenkung. Eine reiche, vornehme und 
nicht mehr ganz junge Dame, welche vorläufig 
nicht genannt fein will, hat die Beſtimmung ge- 
troffen, daß nach ihrem Tode ihr ganzes Vermö- 
gen dem Deutſchen Theater anheimfalle. Nach 
den Beſtimmungen der Spenderin ſoll ihre Schen- 
kung die Grundlage zu einem Penſionsfonds bil- 
den, welcher nur für die Sozietäre und Mitglie- 
der des Deutſchen Theaters beſtimmt iſt. Es braucht 
wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden, 
daß Herr L'Arronge mit ſeiner Anſprache einen 
ſtürmiſchen Beifall erzielte. — Die Schenkung ſoll, 


wie wir hören, 100,000 Mark betragen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein ſonderbarer Vorfall trug ſich vor we⸗ 
nigen Tagen in Exeter (England) zu. Arbeiter 
einer dortigen Schmiede hörten des Morgens Klage- 
töne vom Fluſſe her und fanden, als ſie ſich zur 
Brücke begaben, eine Frau im Waſſer mit den 
Wellen kämpfen. Die Männer eilten der Ber- 
unglückten in einem Boote zu Hülfe und nahmen 
die Frau in daſſelbe auf, von der ihnen mitgetheilt 
wurde, daß ſie im Waſſer ein Kind ge⸗ 
boren habe. Das kleine Geſchöͤpf wurde auch 
alsbald aufgeſiſcht und Mutter und Kind, das 
letztere noch lebend, in einer Droſchke nach Hauſe 
gebracht. Ob die Frau, welche die Gattin eines 
Arbeiters iſt, ins Waſſer fiel oder aus ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht in den Fluß ſprang, konpee 
bis jetzt mit Beſtimmtheit noch nicht ermittelt 


werden. Pr 
— (Die Kehrſeite der Medaille.) Als die 
Dänen im Jahre 1679 mit großer Kriegsmacht 


gegen Hamburg gezogen waren, doch nach vergeb⸗ 
licher Anſtrengung die Belagerung aufgeben und 
unverrichteter Sache wieder abziehen mußten, lie⸗ 
ßen die Hamburger eine Münze ſchlagen, welche 
auf der einen Seitt die Inſchrift führte: „Der 
König von Dänemark iſt vor Hamburg geweſen, 
was er ausgerichtet, iſt auf der andern Seite zu 
leſen.“ — Auf der andern Seite ſtand Nichts. 


blanker Waffe Hülfe] 


tung, ſowohl in Loko als für Termine. 
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— (Ein ener Fünf.) Stau v. A. Ken! 
nen Sie Leſſings Dramen ? 

Baron v. B.: Leſſing? Hm! war er 
Adel ? TR 
Frau v. A.: Allerdings, er war durch den 
Genius geadelt. 

Baron d. B.: Genius? Genius? Wahr⸗ 
ſcheinlich Fürſt irgend eines Duodezländchens ? 


von 


Berliner Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 2. Januar. Wochenbericht von 
Alwin Abrahamſohn, Gttreide⸗Kommiſ⸗ 
ſtons-Geſchäft. \ 
h Der dieswöchentliche Getreidehandel ſchloß in 
weſentlich befeſtigter Tendenz unter dem Einfluß 
beſſerer amerikanſſcher und weſteuropäiſcher Be⸗ 
richte, denen ſich das Hervortreten der Zollfrage 
anſchloß. * 
Weizen hatte in zur Stelle befindlicher 
Waare zwar keine beſſere Kavibetheiltgung und iſt 
auch der Platzbeſtand durch neu Bezüge aus der 


Saalgegend vergrößert. Term waren in 
Deckung begehrt. Abgeber zeigten im Allge- 
meinen ſehr zurückhaltend und war auch don be⸗ f 


jonders großen Umſätzen nichts zu merken. Lok 
142— 172 Mark nach Qualität, April-Mal 1 2 
Mai-Juni 1641 ,, Juni-Juli 1661],. 

Roggen hatte in Loko nur ſchwache Zu- 
fuhren, denen übrigens auch keine große Nachfrage 
gegenüber ſtand. Was heran kam, wurde vor 
den Mühlen ſchlank aufgenommen, und find auch 
die Kündigungen meiſtentheils von denſelben em⸗ 
pfangen. Der beendete Dezember⸗Termin erheiſchte 
noch einige Deckungen und erfreuten ſich auch 
Frühjahrs⸗Termine größerer ſpekulativer Beachtung. 
Loko 135—142 Mark nach Qualität, Mpeil-Mai 
140 ½, Mai-Juni 140 /, Juni-Juli 1401],. 

Gerſte hatte ſtilles Geſchäft zu unverän⸗ 


derten Preiſen. Loko 120—185 Mark nach 
Qualität. 
Hafer erfreute ſich fortgeſetzt guter Beach⸗ 


Loko 133 
bis 160 Mark nach Qualität, April-Mai 135 ½, 
Mai-Junt 136. 

Mais blleb gefragt und höher. Loko 137 
bis 141 Mark nach Qualität. 

Mehl. Weizenmehl behtelt ſchwerfälligen 
Abſatz, wogegen Roggenmehl ſich andauernd guter 
Nachfrage erfreute. Die Notiz blieb für beide 
Sorten gegen die vorige Woche unverändert. R. 
Mehl April⸗Mai 19,40. 

Rüböl behielt ſehr ruhig Geſchüft. April⸗ 
Mai 52,30 Mark. 

Petroleum ſtill. 

Spiritus blieb in Loko reichlich zugeführt, 
erfreute ſich aber guter Kaufluſt ſeitens der Fa⸗ 

Reporteur 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Meiningen, 2. Januar. Serienziehung der 
Meininger 7 Fl.-Looſe. 335 485 597 693 
727 753 891 983 994 1004 1134 1156 
1232 1285 1302 1381 1384 1416 1436 
1571 1583 1738 1751 1819 1840 1858 
1927 2320. 2457 2553 2665 2691 2749 
2841 2874 2905 2973 3004 3027 3088 
3094 3406 3493 3565 3648 3807 3874 
3987 4407 4514 4581 4622 4664 4890 
4918 5031 5110 5269 5304 5340 5345 
5527 5569 5997 6051 6119 6150 6378 
6449 6547 6622 6744 6984 7289 7443 
7446 7500 7619 7782 7793 7852 7923 
7987 8042 8068 8133 8158 8187 8284 
8561 8632 8660 8841 8892 8959 8362 
9156 9347 9435 9436 9509 9528 9795. 
9852 10000. 

Wien, 2. Januar. (B. B.-C.) Der deutſche 
Botſchafter in Rom, Baron von an. erklärte 
einem römiſchen Reporter gegenüber, da als Aus- 
gangspunkt einer der von Deutſchland zu ſubven⸗ 
tionirenden Dampferlinien von maßgebender Seite 
Trieſt definitiv acceptirt ſei, und daß thatſächlich 
der Trieſter Agent des Fürſten Bismarck jetzt 
Brindiſt weile. Der „Corriere“ meldet, Mancini 
beabſichtige dieſer Angelegenheit wegen — 
miſſtoniren. 

Paris, 2. Januar. De tfonale glaubt, 
die franzöſiſche Regierung erde das Gebiet von 
Cheik⸗Satd nunmehr kauflich erſteben. 

5 2. 8 Von unterrichteter Seite 
dementirt, nach 
nachtsallokution des Papſtes an 


eih 
renale den Nuntien mit einer Note des 
Kard⸗aalſtaatsſekretärs Jacobint übermittelt wurde, 
in- welcher die Nuntien aufgefordert werden, die 
Anerträglice Stellung des päpſtlichen Stuhles 
hervorzuheben und die Frage der Wiederherſtel⸗ 
lung der weltlichen Macht des Papſtes aufzuwer⸗“ 
fen. Es wird hervorgehoben, daß es ſich um eine 
gewiſſermaßen vertrauliche Allokution gehandelt habe, 
welche nicht wie, die Allokutionen an die Kon⸗ 
ſiſtorien durch die päpſtliche Kanzlei gedruckt der 
theilt werden. f f 
London, 2. Januar. Gladſtone iſt ſeit ein 
gen Tagen unwohl und genöthigt geweſen, ärzt⸗ 
liche Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Die Nacht 
verbrachte derſelbe unruhig, doch trat heute eine 
Beſſerung ein, jo daß er der heutigen Kabinets⸗ 
rathsſitzung beiwohnen konnte. * 
ar 
Per E 
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Per letzte Arnſteinet. 


Roman von W. Höffer. 


7 


das junge Mädchen ſtreckte ibm plotzlich beide 
Hönde entgegen. a 
„Du biſt ein guter Menſch, Gerhard, Gott 
weiß es, ich halte viel von Dir, ich ſchätze Dich 
als den beſten treuejten Freund, welchen das 
Schicksal mir ſchenken konnte. Du wirſt früher 
oder ſpäter ein Herz finden, das Dich ganz jo 
aue liebt, wie Du es verdienſt.“ 
ſchüttelte leicht den Kopf. 
45 glaube ich nicht, Claudia. Aber etzt 
enn wohl, Liebe — nicht wahr, wir ſcheiden als 
rtunde ? 
i Ils wahre, aufrichtige Freunde, Gerhard! — 
en doch giebt es noch Eins, das ich Dich fra⸗ 


v 


gen möchte — ein unangenehmes — “ 
8 unk“ ſagte er aufhorchend, was meinſt Du, 
Claudia?“ cr 


Dein Vater? flüſterte fie erglühend; „wird 
er ſchweigen?“ 

Davon halte Dich überzeugt, Kind, ich habe 
einen Eid. Er gab ihn vielleicht nicht ganz 
„ llig, aber er wird ihn doch auf keinen Fall 
brechen.“ 

geber das Antlitz des jungen Mädchens glitt 
glich ein heller Schimmer. 

Gerhard, im nächſten Jahre werde ich mün⸗ 
ein und dann unbehindert Deinem Vater eine 
Were Summe geben können, genug, um alle 
Kinder zu erziehen und ihm für die alten 
ein ſorgenloſes Leben zu ſichern. Willſt 
hm das jagen, Gerhard? und willſt Du 
ein Wort gut aufnehmen, jo ehrlich, jo vom 
eien, wie es Dir geſagt wurde?“ 

küßte ihre Hand und preßte einen Augen- 
DIT eine heiße Stirn gegen dieſelbe. 

„Adieu, Claudia — ich will es dem 
Dane jagen. Adieu, Du Liebe, Süße!“ 

nn hatte er das Zimmer verlaſſen. — 


* * 


* 


alten 


dritten Tag⸗ nach dem Begräbniß kam 
o zurück. Er war ſehr verändert, blaß 
intereſſanter Brief.) Meeder bei Coburg, 
2. Februar 1884. Sehr geehrter Herr! Die 


Pie 
‚Ihnen 3 i RP 
Schachtel Ihrer mit vollem Rechte berühmten Schweizer⸗ 
pillen. Die Vorzüglichkeit derſelben iſt mir bei An⸗ 
wendung derſelben mit jedem Male mehr klar geworden. 
Kurz, wo ich in meinem kleinen Kreiſe Gelegenheit habe, 
werde ich nicht verfehlen, Ihr geſchätztes Produkt in An⸗ 
wendung zu bringen. Mit dem Ausdrucke nochmal igen 
Dankes zeichne ich mit Hochachtung Ihr ergebenſter G. 
. Chirurg, Erhältlich % 1 in den Apolheken. 

1 Gegen Schnupfen, 
len und Heiſerkeit find bekanntlich Apotheker W. 
Katarrhpillen vas ſicherſte und raſcheſt wirkende 


in der Weltkarte und in Schlüter“ 


n meiſten pommerichen Apotheken. 
Br Börſenbericht. 
Stettin, 2. Januar. Wetter trübe. Tempe Mrgs. 
R., Mittags 0 R. Barom. 28“ 8“. Wind O. 
Weizen ſtill, per 1000 ige. Info 148—159 bez., per 
April⸗Mai 164,5 bez., per Mai⸗Juni 166,5 B., per 
uni⸗Juli 168,5 B. u. G. 
Roggen ſtill, per 1000 Klgr. loko 131—134 bez., per 
April⸗Mai 138,5 B. u. G., per Mai⸗Juni do., per Juni⸗ 
Juli 139 B. u. G. 


3 — Märker u. Bon, 130 — 140 bez., feine über Notiz 
Hafer unverändert, ver 1000 Klgr. loko 131—136 bez. 
Erbſen per 1 


keige. loto Futter⸗ 130 — 135, Koch⸗ 
160.—180 bez. 


Nübel ſtill, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. flüſſ. 
51 8, per Januar 50 B. per April⸗Mai 51,5 B. 

‚Spiritus ruhig, per 10,000 Liter / loko o. Faß 41,5 
bez ver Januar und per Januar⸗Februar 41,6 nom., per 
April Mai 44,2 B. u. G., per Mai⸗Juni 44,8 B. u. 
* = Juni⸗Juli 45,4 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 46 
ut 


_ Reisoleum per 50 Klgr. Iofo 8,20 tr. bez. alte1lf.8,50 do 
Berichtigung. 


In der in Nr. 577 dieſes Blattes enthaltenen Bekannt: 
wachung der Königl. Preuß. Pomm. General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion, betceffend die Kündigung Pommerſcher Pfand» 
briefe um 1. Juli 1885, haben ſich bei den ad B. gegen 
Baarzahlung gekündigten 4*/,igen Pfandbriefen folgende 
Druckfehler 9 indem es bei den Pfandbriefen 
22 inklam ſchen Departements 
& 3000 «44 hinter 27005 nicht 27008, sondern 27006 ; 
1 30 Stargard'ſchen Departements 
2 hinter 1238 nicht 1563, ſondern 2563 und 
2 8 weiter 2628, 2897, 
1500 % ae nicht 6892, ſondern 6982; 
. ſchen Departements 
1800 je — 900 
außerdem find auch die Nummern 7591, 7594 und 
7885 aufgekündigt, E en 
hinter Nr. 1323 nicht 1607, ſondern 2607; 

. Stolp'ſchen Departements 
900 % hinter 5719 nicht 5076, ſondern 5766, 


” 


heißen muß, welches hiermit berichtigt wird. 

5 Die Expedition. 
10 

k 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 10. Januar 1885, Vorm. 
12 Uhr, ſoll der zwiſchen dem Poſtgebäude und dem 
men hierſelbſt belegene reichsfiskaliſche Platz IX 
zur Benutzung als Lagerplatz für Kohlen, Holz, Bau⸗ 
materialien oder unter Umſtänden auch in anderer Weiſe 
auf die Zeit vom 1. Februar 1885 bis 1. Juli 
0 unkündbar ganz oder getheilt unter Zugrunde⸗ 
legung eines Minimalgebotes von 1000 44 öffentlich 
gneiſtbietend verpachtet werden. Der Termin wird 
Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 


unſerm Geſchäftszimmier eingejehen werden. 
Stettin, den 18. Dezember 1834, 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtung⸗grundſtücke. 


der Dankbarkeit drängt mich, wenn auch ſpät, 
herzlichen Dank zu ſagen für die Sendung einer 


— 4 


e, in Grabow bei Apoth. Schuſter, in Zil- Mi 
Schwan⸗Apotheke von Dr. H. Meyer und 


Gberfte ftill, per 1000 Kelgr. loko geringe 125—128, 


r Nr. 4978 nicht 004, ſondern 8004 


E 1200 % hinter Nr. 5725 nicht 5519, ſondern 8919 


ſbgehalten. Die Verpachtungsbedingungen können vorher 


a I. 0 


wie ein Kranker; ſeine Ankunft geſchah ganz un- Stele jo bald als moglich won hier weggehen, 


erwartet, nur der Lieutenant mochte Kenntniß ge- 
habt haben, ſonſt Niemand. Die Equipage war 
daher auch nicht beim Bahnhof erſchienen, kein 
Zimmer war geheizt und kein Diener in der Halle, 
um den Gebieter zu empfangen. 

Das Herz des jungen Mannes zog ſich krampf⸗ 
haft zuſammen. Ueber dem Portal jenes weiße 
Schild, in der Halle ein kühler, ja eiflger Zug ⸗ 
wind — wahrlich, es hätte ſtarker Nerven bedurft, 
um dabei ruhig zu bleiben. 


Thaſſilo warf ſich in dem Zimmer des Lieute⸗ 
nants ungeſtüm auf den Divan und bat ſeinen 
Freund, die Ofenthür zu öffnen. 

„Mein Gott, welch eine Kälte! 
es iſt Alles, Alles vergeblich geweſen!“ 

„Du ſchriebſt es mir,“ ſagte theilnehmend der 
Lieutenant. „Die Summen ſind zu groß, mein 
armer Thaſſilo!“ 


„Wie habe ich mich gedemüthigt,“ ſeufzte der 
Graf, indem er die Stirn mit der Hand be- 
deckte, „wie habe ich mich abwtiſen, mit einem 
Lächeln oder einem ſpöttiſchen Worte verſchruchen 
laſſen müſſen! Das letzte verfügbare Geld ging 
hin, um eine Lebensverſicherung über hunderttau⸗ 
ſend Thaler abzuſchließen; dann, als ich voll 
neuer Hoffnung dieſes Dokument den Geldleuten 
vorlegte, um daraufhin banre Mittel zu erlangen, 
dann hatten dieſe Elenden für mich nur ein höh⸗ 
niſches Achſelzucken. Sie verlangten Bürgen für 
die pünktliche Prämienzahlung; ja, Einem von ihnen 
ſchien es auch damit noch nicht genug, er fuhr 
immer wie ein Verrückter mit dem Zeigefinger auf 
ſeiner Stirn hin und her.“ 

„Und wenn ſich der Herr Graf 'ne Kugel durch 
den Kopf ſchleßen, he? 's iſt ritterliche Art jo — 
wo bleibt dann mein Geld? Werd’ ich's doch 
ſicherer anlegen, als daß mir's Einer mit 'nem 
Fingerdruck in die Luft pafft!“ 

Thaſſilo lachte bitter und ſtützte den Kopf in 
die hohle Hand. 

„Haft Du mit den Leuten geſprochen, Leo? Bin 
ich jetzt vor dieſen Beſuchen ſicher?“ 

„Durch die erfolgte Konkurserklärung, ja. Mit 
Dir hat Keiner mehr zu verhandeln, ſondern nur 
mit dem Maſſakurator. Ich würde an Deiner 
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sonderer Berücksichtigung der Ze 


E entlieh erscheinende Börsenberichte. 
geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenbericht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
atis und framko, 


Berlim SW., 
f Kommandanten-Strasss 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No, 242, 


vermittelt 


Hassa-, Zelt- und Prämiengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


Die von mir ıerausgegebene Broschüre: x 
Kepitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- & 


(Zeitgeschäfte mitbeschränktem Risiko) versende ich gratis u. franko. 


Thaſſilo, und zwar um 

„Fremde Dienſte zu nehmen, ich weiß ſchon. 
Etwa in Nicaragua oder Paraguay! — Iſt Alles 
verſucht, mein Beſter, und Alles umſonſt. Es giebt 
kein Handgeld bei dieſem Seelenverkauf; ich kann 
vielleicht eine Kompagnie Banditen ohne Strümpfe 
und Hemden befehligen, aber ich muß mich ſelbſt 
hinüberſchaffen, muß meine Exiſtenz haben, bis 
auf einem Streifzug meinen Braven irgend etwas 
Brauchbares in die Hände fällt — und eben das 
iſt unmöglich. Ohne Geld kann ich Europa nicht 
verlaſſen, ohne Geld bin ich zwiefach verloren, 
denn es ſind Verpflichtungen da, die nothwendig 
getilgt werden müſſen, z. B. die gegen einen 
Dekorateur oder dergleichen; er hat ſich ſchon an 
meine arme Mutter gewendet — da ſind ſechs 
Kinder, die nach Brod ſchreien. Sage mir, Leo, 
wie ich dieſem Menſchen den Mund ſtopfe! Das 
Volk iſt immer hungrig, es macht Lärm, beläſtigt, 
o mein Gott, es iſt zuviel, um es bei gejundem 
Verſtande zu ertragen.“ 


Der Lieutenant zog mit dem Bleiſtift allerlei 
Schnörkel auf ein Blatt. 

„Du meinft einen gewiſſen Adam Leiſtner, nicht 
wahr, Thaſſtlo?“ 

„Ich glaube, ſo heißt der Menſch. Er iſt na⸗ 
türlich auch ſchon bei Dir geweſen?“ 

„Bei mir und bel dem Inſpektor, er brachte 
einen Brief von Deiner Mutter an die verſtor⸗ 
bene Gräfin Arnſtein — dabei iſt allerlei Unliebſames 
geſprochen worden; bald darnach entſtand das 
Feuer und-“ 

„Adam Lelſtner hat es angelegt?“ 

„Wie Du kombiniren kannſt! Er wurde 
ſeit dem Brande in aller Stille überwacht und 
verrieth ſich dann bei der Beerdigung durch ſein 
ſcheues Weſen. Ja, er hat aus perſönlicher Rach⸗ 
ſucht gegen die Gräfin⸗Mutter den Anbau in 
Brand geſteckt.“ 


Thaſſilo ſchwieg. Vielleicht trat ihm gerade 
jetzt die unerbittliche Folge ſeines Leichtſinns klar 
entgegen — er fühlte ein Herzklopfen, das ihn 
erſtickte. 

„Gieb mir meinen Mantel,“ ſagte er nach 
einer Pauſe, „mich friert entſetzlich. So muß der 
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it- und Prämiengeschäfte 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Aktien-Gesellschaft. 
mr Direrte Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


25 
(438) 
Suevia 7. Jan. 
Lessing 14. Jan. 
Ruzgia 14. Jan. 


Gellert 
Frisia 


am 6., 21. und 24. jeden Monats von 


Hamburg⸗New. Nork, 


von Hamburg regelmäßig 2 Mittwoch und Sonntag, von 

Jan. 
„25. Jan. 
Rhaetla 28. Jan. 


Hamburg ⸗Weſtindien, 


vre Di A 
Moravla m 4. . vs 


Westphalia 8. Febr. 
Wieland 11. Febr. 


Hamburg laut Fahrplan der Geſellſchaft. 


Hamburg- Mexico. 
am 2. jeden Monats von Hamburg laut Fahrplan der Geſellſchaft. 
Auskunft wegen Fracht ertheilt Herr August Bolten, Hamburg. 
Wegen Paſſage und Abſchluß von Ueberfahrts⸗Verträgen wende man ſich an: 


E. Haubuss, Stettin, Heinrich Watzke, Penkun, und C. H. Kopp, 
Telegramm-Adreſſe: Packetfahrt, Hamburg. 


N — - 
Vertretung in | 
Patent- 


Prozessen. 


C. Kesseler, 


t 


| 
| 


1 
1 


vortrefflich,tonisch,de 


— — 


geschützt. 


den-Nachtheile. 


naunten, die sich schriftlich verpflichtet haben, keit 


Wallis & Sohn. In Preuss. Stargard J. 
Stral, und J. Dickelmann. 


Berlin, SW. Königgrätzerstr. 47. Ausführl.Prosp.gratie 


|| VERITABLE LIQUEUR Abi 
Breveice en France et à IEtranger. 


2grand a 


Man findet den echten BENEDIOTINER 


Francke & Laloi, Lange & Rlehter, Rosemarkt 11, Gebr. 
Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann. 


Wangerin. 


Die Direktion. 


änder U. event. deren Verwerthung besorgt | Bericht über 


Patent- und Technisches Bureau, Patent- 


Anmeldungen, I 


Destillerie der ABTEI zu FECAMP (Frankreich). 


VERITABLE LIQuEuR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 


DAppetitu.dieVerdauungbefördernd. 
Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift desGeneral-Direktorsbefindet 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
Isondern auch der Gesammteindruck der 


= — | ASChe ist gesetzlich eingetragen und 
f Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird m t- 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewürtigen gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 


Liqueur bei Nachge- 
de Nachahmung zu verkaufen. 

Jenny, 
In Barth J J. 


P. Küpke. In ®senziau Max Klette. In 


ul 7° 


D BIN PEEER REIT 
In. PERTERBEOT 


letzte Arnſtein untergehen! Das Schloß wird 
Werkſtatt, wo ſich Ritter und Edelfrauen beweg- 
ten, da lieſt der Plebs verbotene ſozialiſtiſche 
Blätter, berauſcht ſich in der Hoffnung, eines Ta- 
ges die Welt durch Ströme Blutes zum Paradieje 
zu verwandeln! Sage mir, Leo, weshalb lebt man 
eigentlich immer noch?“ 

„Um ein Mann zu ſein, Thaſſilo, und als ſol⸗ 
cher zu handeln.“ 


„Wo der verrückte Brandſtifter im Zuchthauſt 
behaupten wird, daß ich ſeine ſechs Kinder dem 
Hungertode überliefert habe! — Schaffe mir 
Geld, Leo, Geld; zitire den Höllenfürſten, wenn 
Du willſt, aber ſage, daß er in einem Zipfel ſeines 
rothen Mantels die nöthige Anzahl von Doppel- 
kronen mitbringt!“ a 


„Nur um den Dekorateur zu bezahlen, Thaſ⸗ 
ſilo? Wenn Dir das ſo ſehr am Herzen liegt, 
will ich ſelbſt ...“ 

Thaſſilo hob die Hand. 1 

„Ich habe einmal geſchworen, von Dir keinen 
Pfennig zu leihen, Leo — geftatte alſo, daß die⸗ 
ſer Eid in Kraft bleibe. Laſſ' mich ein paar 
Stunden ſchlafen, Beſter, ich bin die Nacht hin⸗ 
durch gefahren — ach Gott, nicht einmal ein 
Koupse für mich allein konnte ich bezahlen.“ 

„Gern, Thaſſtlo! Soll ich Dir den Diener 
ſchicken? Willſt Du ein Glas Wein trinken oder 
irgend etwas eſſen?“ 

Der Graf ſchüttelte den Kopf. 

„Wem gehören denn eigentlich die genießbaren 
Dinge hier auf Arnſtein, Leo? wer bezahlt 
den Bäcker, den Fleiſcher, den Milchhändler !?“ 

„Das weiß ich nicht, Freund, aber es ſind doch 
allerhand Viktualien vorhanden. Soll ich Dir ir- 
gend etwas beſorgen?“ 

„Nichts! — Nichts!“ 

Und dann ging der Lieutenant davon. 

Er ſah nach mehreren Stunden den Grafen 
noch in derſelben Stellung regungslos wie ein 
Steinbild daſitzen; ſein edelgeformtes Antlitz war 
aſchfahl, die unter dem Mantel hervorgeſtreckte 
Rechte durchſichtig weiß wie eine Todtenhand. Leo 
wagte ts nicht, ihn zu ſtören. 8 

Er ſchlich ſich weg bis in ein anderes Zimme 
des geräumigen alten Schloſſes, wo für ihn jetzt 


Stettin, den 2. Januar 1885. 


* * 
Brennhelz⸗vieferung. 
Für ſtädtiſche Zwecke ſollen circa 
rm Erlen- oder Birken⸗Spaltholz, 
150 = Kiefern⸗Spaltholz 
angekauft und an die Schulen und Auſtalten nach Be⸗ 
darf vom 1. April 1885 bis ultimo März 1886 geliefert 
werden. s 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können in unſerem Sekre⸗ 
tariate eingeſehen werden. Verſiegelte Preis⸗Offerten er⸗ 
bitten wir uns bis zum 19. Januar d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr. 


Die Dekongmie-Deputatter. 
Stettin den 15. Dezember 1884. 
Bekanntmachung. 


Seit 1804 beſteht der unterzeichnete Verein, der fi 
die Aufgabe ſtellt, die Hülfsbedürftigen in unſerer Stadt 
während der Wintermonate ſo viel wie möglich mit 
Brennmaterial zu verſorgen. 

Die zu dieſem Zwecke erforderlichen Geldmittel ver⸗ 
danken wir zum größten Theile der Wohlthätigkeit unserer 
Mitbürger. Wir waren dadurch im Stande, im letzten 
ea 700 Meter Holz und 355 Mille Torf zu ver 
heilen. 

Im Vertrauen, daß wir auch für dieſen Winter auf 
die Unterſtützung unſerer geehrten Mitbürger rechnen 
dürfen, haben wir uns darauf eingerichtet und vorbe⸗ 
reitet, eine gleiche Quantität Brennmaterial wieder zu 
vertheilen. 

Wir werden daher die Sammlung der freiwilligen 
Gaben, zu der die Geſellſchaft durch das Hofreſkript vom 
1 Juli 1803 die beſondere Erlaubniß erhalten hat, in 
den nächſten Tagen einleiten. 

Mit dieſer Mittheilung verbinden wir die ganz ergebene 
Bitte, unſere Mitglieder, die unter gütiger Mitwirkung 
der Herren Bezirks⸗Vorſteher ſich der Sammlung unter⸗ 
ziehen werden, entgegenkommend aufzunehmen und ihnen 
das mühſame Geſchäft, mit dem ſie ſich nur im Intereſſe 
der Armen beauftragen, möglichſt erleichtern zu wollen. 
Die Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen 

mit Brennmaterial. 
Gieſebrecht, Bürgermeiſter. Lanſert, Stadtrath. 
Alverdes, Oberwiek 65. Bieſter, Heinrichſtr. 35. 
Deeſen, Laſtadie 5g. Dehn, kleine Oderſtr. 15. 
Dittmann, Louiſenſtr. 18. Dittmer, Laſtadie 46. 
Dittmer, Breiteſtr. 25. Ernſt, Papenſtr. 4/5. 
Gielow, Roſengarten 27. Hamann, Eliſabethſtr. 9a. 
Henning, Pölitzerſtr. 64. Hey, Fort Preußen 6. 
Jacob, Pelzerſtr. 24. Knappe, Frauenſtr. 51. 
Kratzſch, Frauenſtr. 49. Kupferſchmidt, Falkenwalder⸗ 
Mohns, Lindenſtr. 12. ſtraße 58. 
Retzlaff, Apfel⸗Allee 35. Mundt, Blücherſtr. 6. 
Schiffmann, Bollwork 11. Schalow, Grünſtr. 26. 
Volkmann, Fuhrſtr. 25, 


Stottern 


beſ. nach neueſten Erfahrungen ſicher u. ſchnell die Anſtalt 
für Sprachleidende von 


S & Er. Kreutzer, Roſtod i. M. 


— 
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3. Agl. Preuß. Al.-Lotterie. 


Hauptziehung 16.— 31. Januar. 
9 Originale: a 160 %, 1 72 M i 
io ; 7 da Us ½ Ta 
Antheile: A 60, 30, 15, 7 % 8% 
Für Porte und Lifte 50 O extra. 
Richard Schröder, Bankgeſchäft, 
Berlin W., Markgrafenſtraße 46. 


Unent eltlichen Nath zur Rettung von Trunk⸗ 

0 ſucht mit und ohne Wiſſen er: 

theile allen Hülfeſuchenden. Zahlreiche Dankſchreiben. 

5 A. Vollmann, 
Berlin N., Keſſelſtraße 38. 


mitten unter dem kalten, ſturmvollen Toben des 
beginnenden Frühlings ein neuer Sonnenſchein vom 
Himmel lachte. 

Max war in das Geheimniß der beiden Glüd- 
lichen hineingezogen worden; Jutta und ihr Ge- 
liebter fanden jetzt zum erſten Male Zeit und 
Gelegenheit, ſich ungeſtört gegen einander auszu- 
ſprechen. 

Als ſie ihm Alles geſtanden hatte, da war er 
faſt erzürnt. 

„Jutta, liebes Herz — und das konnteſt Du 
glauben? Für ſo erbärmlich konnteſt Du mich 
halten?“ 

Sie ſah ihn bittend an. 

„Mußte mich denn nicht der Augenſchein käu⸗ 
ſchen, Leo? — Du küßteſt das Kind!“ 

„Wie man ſo allerliebſte kleine Geſchöpfe immer 
fügt! — Aber jage mir wenigſtens, Herz, wes- 
halb Du nicht, als ich hier erſchien, Deinem Bru⸗ 
der Alles anvertrauteſt? Du konnteſt Dir doch auf 
jeden Fall ſagen, daß ich Deinetwegen kam!“ 

Jutta lächelte erglühend. 

„Eben deshalb, Leo.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Wie verſtehſt Du das, Liebſte?“ 

„Nun — Du mußt Dich in meine Lage hin⸗ 
einverſetzen, Leo! 


— 


Termine vom 5. bis 10. Januar 
Subhaſtationsſachen. 
5. A.⸗G. Stettin. Das dem Eigenthümer C. F. 
Piepenhagen geh., in Pampow bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Wollin. Das dem Schloſſermſtr. Auguſt 
Malkewitz geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
6. A.⸗G. Pyritz. Das dem Kaufm. Wilh. Damaske 
geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stargard. Das dem fr. Kutſcher C. Fiſcher 
geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
Konkursſachen. 
A.⸗G. Colberg. Erſter Termin: 
Paul Dierring daſelbſt. 8 
8. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Handelsgeſellſch. 
O. Megow u. Köhn hierſelbſt. ; 
A.⸗G. Stargard. Schluß⸗Termin: Kaufm. Fritz 
Gieſe daſelbſt. 
9. A.⸗G. Greifswald. Erſter Termin: Schirmfabrikant 
Julius Lipke daſelbſt. 
10. A.⸗G. Bergen a. R. Erſter Termin: Schiffer Carl 
Pommereſch zu Wieck auf Wittow. 


Pr = ° 
ägl.bewinnlistenkgl.Pr.Lotterie 
(amtl. empfohlen, durchaus korrekt, 26. Jahrg.), Ziehung 
4. Kl. 171. Lott. vom 16. bis 31. Jan. er. Ver⸗ 
endung 2 Stunden nach beendeter Ziehung. An jedem 
Bieden Abends 7 Uhr 28 Min. in Stettin. 
Preis für die 4. Klaſſe 3 Mk. 55 Pfg. 


W. 


0 


| 


Nur allein bei H. C. Hahn’s Wwe. 
Lotterie⸗Liſten⸗Bureau, Berlin 8., Sebaſtianſtraße 7. 


Vor . Nachdruck der Liſten wird genen 


Ziehung 23.— 25. Februar 1885. 
Hauptgewinne: Mark 75000, % 30000, 
46 10000, 2 à , 5000, 10 à % 2000 20 & 

4 1000 u. ſ. w. Geſammtgewinne zuſammen: 


Mark 100,000. 
Looſe à A 3,50 empfiehlt - 5 
r, Stettin. 


Rob. Th. Schröde 
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| » Griechische 0 
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De Weine e 
„1 Probekiste ® 
AH mit 12 ganzen Flaschen 595 
4 12 ausgewählte 
Sorten vun 
2 Cephalonia, Cen inlh, fe 
Patras k. Santorin. 
Flaschen u. Klsts frei, N 
Ab hier zu 1 9 L. 50 Hf. & 


1Posiprobekiste & 
11 U i 


4 
& 


herb und süss. - 
Franco nach allen 
deutschen u. Österr.- 
ungar. Poststationen 
gegen Einsendung m 25 
von — et 


1 F. Menzer, 


Kitter d. K. Grloch, Erlössrordoun, it & 
Negkargemünd. 


N NN 
— 2 


Apfelſinen 


(Orangen) oder Citronen von Meſſina, feinſte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10-Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach genz Deutſchland packung und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 A 


R. Maiti in Trieſt. 
Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 
enügt der Betrag von % 7,60. 


möbel, . 


Spiegel- und Polsterwaaren, 


feinſte auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 

W. Neitzel. Tiſchlermſtr., int alten Rathhauſe. 
Dom. Vorwerk b. Demmin hat circa 6000 Etr. 
vorzügliche Daberſche Kartoffeln zu verkaufen. Waſſer⸗ 
verbindung mit Demmin. 

Ebenſo wird für Ernte 1885 Abnehmer für 20— 40 
Morgen grünen Cichorien geſucht. Offerten an die 

Gutsverwaltung. 


Für eine Herrſchaft in Poſen wird der 
Führer eines Dampfpfluges 
u dauerndem Engagement unter günſtigen Be⸗ 
ingungen geſucht. Meldungen unter Angabe bis⸗ 
heriger Stellung und Zeugniſſe unter J. O. 6535 an 
Rudelf Mosse, Berlin SW., erbeten. 


- 


aller Schuld, jo wäre es Dir lieb geweſen, die 
Sache gleich und ganz offen zum Austrag zu brin- 
gen, nicht wahr?“ 

„Natürlich!“ 

„Gut! Hätteſt Du aber im entgegengeſetzten 
Falle auch ſo gedacht? Jedes meinem Bru- 
der geſagte Wort wäre für Dich zur Anklage ge⸗ 
worden.“ 


„Das allerdings,“ nickte er. „Du aber woll- 
teſt ſelbſt Den, der Dich nach Deiner Meinung 
ſo furchtbar gekränkt hatte, doch nicht anklagen, 
liebe Jutta, Du wollteſt auch den Schurken noch 
verſchonen!“ 


„Für einen ſolchen hielt ich Dich nie, Leo!“ 

„Aber bitte,“ lächelte er, „wenn ich ein ver⸗ 
heiratheter Mann geweſen wäre und trotzdem um 
Deine Liebe warb.. ." 

„Dann konnteſt Du immerhin ein Unglück⸗ 
licher ſein, irrend und menſchlich fehlbar, aber 
doch kein Schurke. Iſt denn Graf Thaſſilo ein 
ſolcher?“ 

„Damit willſt Du doch jedenfalls ſagen, daß 
Dir Dein Herr Vetter bisher auf das Unverant-⸗ 
wortlichſte den Hof gemacht?“ 

„Thorheit! Ihr Männer ſeid doch alle 


Da Du Dich frei weißt von leichtſinnig!“ 


it 1 


„Sehe Einer die kleine Weisheit! Aber 
ſage mir, Schatz, ſelbſt in den böſeſten Stunden 
hatteſt Du alſo für mich noch eine Entſchuldt⸗ 
gung, ein freundliches Verzeihen?“ 


Er zog ſie zu ſich und Jutta ſah ihm mit 
ihren ſanften Augen voll Liebe in die ſeinigen. 

„Ja, Leo,“ antwortete ſie, „ich wußte wohl, 
daß Du ein Unrecht begingſt und hätte mich an 
demſelben ſicherlich nie betheiligt, aber verurthei⸗ 
len konnte ich Dich nicht. Vielleicht warſt Du 
ja Deinerſeits betrogen, die Ehe beſtand nur noch 
äußerlich, Du — dachteſt an Scheidung, ſtandeſt 
vielleicht im Begriffe, ſie auszuführen.“ 


„Ein ganzer Roman,“ lächelte er. „Wo es 
nicht liebt, hat ſchon gerichtet das Weib! — im 


entgegengeſetzten Falle kann auch der ſchwärzeſte 
Sünder noch auf Begnadigung hoffen.“ 

Max hatte die letzten Worte zufällig gehört. 

„Nicht bei allen Frauen,“ dachte er mit dem 
Gefühl unſäglichen Schmerzes. „Wäre ich doch 
erſt weit von hier!“ 

Aber trotz des eigenen Leidens freute er ſich 
brüderlich, als auf Juttas bleichen Wangen die 
Roſen langſam wieder zu erblühen anfingen. 

Leo kam täglich mehrere Male in das Wohn- 
zimmer der Geſchwiſter, wo dann die Drei von 
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Subdfrektion zu Berlin. 
Gegründet 1864. — Garantiefonds 1883: Mk. 19,193,572. 


Uebernabme von Lebens-, Aussteuer-, Militärdienst- und Renten-Ver- 


Buchbindermſt. sicherungen, Stellung von Beamten-Kautionen, Hypothekar Darlehen. — Prämien 


billig, ohne Nachschuss- Verbindlichkeit. — Günstige Gewinnbetheiligung der 
Versicherten, — Anerkaunt koulante und solide Geschäftsführung. 
Dividende aus 1882: 18% der vollen Jahresprämie zur Vertheilung pro 1884. 


„ 1883: 20% „ 


77 29 


77 77 
Antragsformulare und nähere Auskunft bereitwilligst un 


sowie bei sämmtlichen Vertretern der Gesellschaft. 


55 „ 1885. 
d kostenfrei bei: 
Der General-Agentur: 


A. Jacobsen, 
Stettin, Bollwerk 29, 


önigl. 
Zu der am 16.— 31. 
% 27 , ½16 15 Ab, Yan 71 A, ½6 4 Al 


vom 16. bis 31. Januar cr., 
kommen im Ganzen 


11,058,630 Mark 


zur ſicheren Entſcheidung, wobei 
Haupttreffer von 


mat 450,000, 
300,000, 
150,000, 

120,000, 


per / 


J½ A. 


„ 90,000, 
„ 75,000, 
„ 60,000, 
„ 45,000 


u. . w. 


Sieben gelbtne und filberne 
Ausſtellungspreiſe. 


d Pilzen, ſtets 
un Wie n 
eine Doſe mit 10 Päcchen 2 Mark. 


Ludwig Renz mann. 
J. G. Witte, 
Theodor Pee. 

IH. Lümmerkhiwt, 


Bu 


Preuß. Lotterie. 


Januar ſtattfindenden Hanptziehung offerire ich Antheillooſe: 7 54 4, N 


2Zob. Th. Schröder. Stettin. 


Preussische Klassen-Lotterie. 

und Schluß Ziehung 
Wir empfehlen hierzu: 

Driginal:2 

At 350, per ½ A: 154, per 1, A 72. 


Original⸗Looſe 


Gewinn⸗Empfang zurückgegeben werden, per 1% 275, per 
115, per / #4 56. 5 


Antheile, 


per % Ak 15, per 12 A. 
Gewinn⸗Auszahlung ſofort nach Herauskommen des Looſes. 
winnliſten nach Ziehungsſchluß gratis und franko. 


Staats⸗Lotterien⸗Effekten⸗Handlung 


Croner & Co. 


Telegramm⸗Adreſſe: Croner, Berlin 


5 FR 1 
Alten Nordhäuſer Korn! ER 
unter Garantie der Echtheit, 
verſende in Gebinden von 5 Liter an & Liter , 1,50 inkluſive Faß gegen Nachnahme, oder vorherige Kaſſe. 


Haarmann « Reimer's patent. 
Vanillin, 


der reine Riechstoff der Vanille, 


verleiht ſelbſt den Gerichten der einfachen Küche hohen bisher unerreichten Wohlgeſchmack bei ganz 
geringen Koſten. Feiner wie die Vanilleſchooten, iſt es frei von den 

leichmäßig ſtark und zum Gebrauch fertig verrieben. N 
be zu leichter Bereitung von allerlei Speiſen, Cremes und dem verſchiedenſten Back⸗ 


werk gratis bei den endſtehenden Firmen. Ein Päckchen feinfter Qualität nur BE 


Man achte ſtets auf die einzige Garantie für den Inhalt darbietende Original⸗ 
packung der Patentinhaber Haarmann Reimer. 8 
Veerkaufsſtellen und Gratis⸗Abgabe der Kochbücher in Stettin bei: 


Generalvertreter Max Elb in Dresden. el 


vofe ohne jede weitere Bedingung: 


unter der Bedingung, daß uns ſolche ff 
nach beendigter Ziehung reſp. nach 


welche wir auf Original⸗Looſe, die ſich in unſerm = 

Beſitz befinden, ausſchreiben, koſten per / 30, 

7, per % db 4. 6 
e⸗ 


Bank⸗ u. Wechſel⸗Geſchäft, 
Unter den Linden 22 23, 
Paſſage. 


hon Nr. 2086. 


Passage. Tele 


gene. e mp. 


Firma: Kämpf & Hügues, 
Korn⸗Branntwein⸗Brennerei, 


Nordhauſen. 


Goldene Medaille für 
Kuuſt und Wiſſenſchaft. 


darin oft vorkommenden Milben 


nd 


Pf., 


Max Schütze. 
Paul Christophe. 
Lange 4 Riehter. 


Zur Jagd 


empfehle ich mein Hundehalsband (Reichspatent 12559, verbessert), bei dessen Gebrauch jeder 
Hund zur ruhigen Suche gezwungen und in kurzer Zeit ohne jede Strafe fromm und hasenrein wird, 
Zeichnung und Beschreibung versende ich gegen 20 Pfg, iu Briefmarken. 


Braunschweig. 


Fr. Hartung, Revierförster a. D. 


einer ganz ſtillen, aber nahe bevorſtehenden 
zeit plauderten. a, 
Thaſſilo mußte das Schloß verlaſſen, auch für 


Jutta gewährten die Mauern deſſelben jetzt aach ö 


dem Tode der Großmutter keine Heimath mihr, 
es war daher am beſten, 
möglich heirathete. . 

Leo beſaß ja Vermögen genug, um in dieſer 
Beziehung ganz unbehindert disponiren zu können 


wenn ſie ſo bald als 


8 


er wollte ſeinen Abſchied nehmen, um nach allen ö 


Stürmen der letzten Vergangenheit erſt einmal 
als freier, glücklicher Menſch wieder aufzuathmen 
— das Weitere würde ſich ſpäter finden. 


Heute kam er zum gewohnten Stelldichein ttwas 


früher als ſonſt 

Jutta ſah auf den erſten Blick, daß ihn irgend 
ein Gedanke beſonders lebhaft beſchäftigte. 

„Was iſt geſchehen, Leo?“ 

Er unterdrückte einen Seufztr. 

„Thaſſilo iſt gekommen, Liebſte.“ 

„Und, Du haft ihm nichts verrathen, Leo?“ 

„Natürlich nicht. Ich glaube wirtlich, daß er 
in dieſem Falle das Schloß bereits jezt wieder 
verlaſſen haben würde.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Solche Anerkennungen 

= hat ein Heilnahrungs- 
mittel noch niemals 
| errungen. 


re Die medizinischen Ge- 
sellschaften und hygieni- 
ehen Weltausstellungen 
a Raben den Malzpräparaten- 
5 Yabrikanten Herrn 30 
hann Korff in Berlin, 
Neue Winennstrasse A, 
fast sämmtkich mit Preis- 
eis mmedaililem bedacht, wozu 
u moch die Meoflieferantien- 
15 Diplome der Kaiser, Kö- 
4 nige, Herzöge, Fürsten 
Kommen; die letzte im 
Jahre 1884 ist bisher die 
silberne Preis- Medaille 
2 Von der hygienischen Welt- 
ausstellung zu Nizza, die 
Büste seit der Erfindung 
im Jahre 1847. In diesen 
37 Geschäftsjehren sind 
über hunderttausend 
Kranke durch die Malz- 
| fahriknte von Johann 
Hof fgeheilt. 22000 wie- 
derlagen verkaufen diese 
Hellprodukte inallen Län- 
lern. Der Kalser von Russ- 
Iamd lässt es sich regel- 
= mänsig mach Sarskofe ele 
kommen. nachdem sein 
Stantsrath Dr. Jauchre er- 
y Klürt hat: DasMalzextrakt- 
i kesumdheitsbier von Jo- 
=» hamm Hoff in Berlin 
Ii wirkt ausserordentlich 
J zünstig bei Brustleiden, 
m Mörperschwäche ete. 


m OhneSjeiimitel zu fein, 

sin für Kranke oft pein- 
lich, ohne Heilnahrungs- | 
mittel zu fein, aber ganz 
unmöglich. Längsthaben 


es die Aerzte fast durch- 
= weg anerkKanmt, dass das 
i beste Reillnahrungemittel 
| bei dem Gros der Krank- 
zn heiten das Walzextirakt- 
ni Gesundheitsbier yon Jo- 
Inann Hoff in Berlin 
„ ist. — Aus Bihae schreibt 
der Herr Kreisgerichts- ö 
e Offizal Stefan Kukoleen: | 
>» Im Oktober v. J. erkrankte 
ich an einem heftigen 
i Lungen katarrh. Seitdem 
ich Ihr Malzextrakt- Ge- 
sumdheitsbhler, Ihr Kon- 
zentriries Malzextrakt und 
Brust- Malzbonbons e- 
braucht, haben sich die 
Leiden #0 vermindert, dass 
ich jetztwederAthemnoth, Ki 
I! noch Brustschmerzen und 
ı Husten habe. Durch Ihr 
vorzüglichesMalzextrakt- 
Gesundheitsbier habe ich 
meine frühere Gesundheit 
wieder zum Their erlangt, 
ö Bestellung) 
seine Bohelt der Herzog 
won saächsen- Altenburg 
hatsich bewogengefunden, 
Königlichen Kom- 
Johann 
Hoff in Berlin für die 
Bereitung seiner bekann- 
a ten vorzüglichen Malzfa- 
hrikate das Prädikat eines 
Herzoglich Sachsen-Alten- 
hurgischenHoflleferanten 
? zu verleihen. 
Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier 3,60 % — Konzentrirtes 
Malzertrakt mit und ohne Eiſen a 3.46, 
1,50 % und 1 Malz⸗Chokolode 
pr. Pfd. I. 3,50 %, II. 2,50 A — 
Eiſen⸗Malzchokolade I. u Pfd. 5 , 
II. a Pfd. 4 % — Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulver à Büchſe 1 % — Bruſt⸗Malz⸗ 
Bonbons à 80 „ und a 40 pro 8 
Beutel. — Aromatiſche Malz⸗Toilettenſeife 
1. % 1,00, II. 0,75, 111. 0,50, IV. 0,30, 
Malzpomade n Flacon 1,50 % und 1 % 
Verkaufsſtelle bei Herrn Max Möcke, I 
Th. Zimmermann und Louis Sternberg. 1 
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